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Arne  Vogelgesang,  Autor,
Regisseur und Darsteller von
„Flammende  Köpfe“  (rechts),
neben Videoprojektion (Foto:
Birgit  Hupfeld/Theater
Dortmund)

Theater ist das eigentlich nicht. In der „Video-Lecture“ mit
dem Titel „Flammende Köpfe“ von und mit Arne Vogelsang, jetzt
zu sehen im Dortmunder „Megastore“, sitzt der Nämliche in
Bühnenraummitte  hinter  seinem  Schreibtisch  am  Computer,
erzählt (bzw., es ist ja eine lecture, liest sein Manuskript
vor) und bespielt zwei große Projektionswände links und rechts
von sich mit Ausschnitten aus YouTube-Videos, in denen Haß-
Menschen Haß-Reden halten.

Vogelsang ist, wie er selbst beschreibt, fasziniert von diesen
oft wutschnaubenden, manchmal mahnenden, manchmal larmoyanten
Selbstdarstellern aus der, wie man wohl sagen kann, rechten
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bis ganz rechten Ecke. Mit ihnen und ihresgleichen verbringt
er (am Computer) mehr Zeit als mit seiner Frau, sagt er. Sein
Verhältnis zu ihnen ist geradezu zärtlich, er weiß unglaublich
viel über sie und nennt sie bei ihren Vornamen.

Zart  und  verletzlich:
„jugendlicher“ Avatar (Foto:
Birgit  Hupfeld/Theater
Dortmund)

Animierte Avatare

Aus  seiner  lange  schon  währenden  Computer-  und  Internet-
Obsession hat der 40jährige Autor, der in Berlin (Ost) zur
Welt kam und in Wien Regie am Max-Reinhardt-Seminar studierte,
eine  Art  Soloabend  gemacht,  zu  dessen  besonderen
Ausschmückungen  es  gehört,  daß  Vogelsang  die  Köpfe  seiner
Haßprediger am Computer nachbaut und zu animierten Avataren
macht. Sie bilden eine Art Ahnengalerie über der Bühne, die
sich (qua Projektion) im Laufe des Abends immer weiter füllt.

Die animierten Köpfe sehen putzig aus, wenn sie sich bewegen,
ein weiterer Sinn des Nachbaus erschließt sich indes nicht.
Daß sie sich alle recht ähnlich sind, ist für sich genommen
noch keine aufrüttelnde Message. Ebenso erschließt sich nicht
recht der Mehrwert einer weiteren inszenatorischen Maßnahme:
Statt  den  O-Ton  zu  bringen,  spricht  Vogelsang  manche
Textpassagen seiner Figuren. Das ist nett, der Mann kommt ja
vom Theater, aber doch weit entfernt von jeder Anmutung eines
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Erkenntnis befördernden Brechtschen V-Effekts.

Arne  Vogelgesang,  Video
eines  Haßredners  (Foto:
Birgit  Hupfeld/Theater
Dortmund)

Was sind das bloß für Leute?

Und jetzt muß ich mal kurz persönlich werden. Für jemanden wie
mich,  der  das  Internet  eher  lästig  findet,  das  iPhone
verschmäht und seit ewigen Zeiten um 20 Uhr Tagesschau guckt,
ist Vogelsangs Typen-Panoptikum der Ausflug in eine fremde
Welt. Was sind das für Leute, die in reicher Zahl Wut- und
Haß-Videos von sich drehen und sie ins Netz stellen? Hat es
die früher auch gegeben? Sind sie von Moskau ferngesteuert
(wie man zu Zeiten des Kalten Krieges hätte mutmaßen können)?
Sind sie gefährlich? Sind sie das Volk (wie viele von ihnen
auf die eine oder andere Weise behaupten)?

Der große Stammtisch im Internet

„Es genügt nicht, keine Meinung zu haben; man muß auch unfähig
sein, sie auszudrücken“, formulierte vor vielen Jahren der
große  Kabarettist  Wolfgang  Neuss.  Er  meinte  die  geradezu
empörend unpolitisch sich gebende Bundesrepublik der frühen
Jahre,  die  „Weiter  so“-  und  „Schwamm  drüber“-Volksgenossen
nach der Weltkriegskatastrophe. Geäußert werden die Menschen
sich  indes  damals  schon  haben,  am  notorischen  Stammtisch
vermutlich, an Orten, wo man unter sich war. Und ein bißchen
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was hat das Internet ja wirklich von einem großen Stammtisch,
an dem allerdings der direkte Dialog nicht mehr möglich ist.
Das gebiert einen spezifischen Autismus, der mehr oder minder
allen  Monologisierern  in  diesen  Videos  eigen  ist.  Dieser
Autismus  enthemmt,  was  logisch  ist,  weil  die  sozialen
Regulationen  wegfallen.

Arne  Vogelgesang  am
Schreibtisch,  Avatar-
Typenkabinett  in  der
Hintergrundprojektion (Foto:
Birgit  Hupfeld/Theater
Dortmund)

Keine Kommunikation

In gewisser Weise – ich hoffe, ich kriege die Kurve noch –
paßt Wolfgang Neuss’ Beobachtung aus den frühen 60er Jahren
bruchlos auf die Redenschwinger im Internet. Ob sie wirklich
eine Meinung haben oder nur Objekte ihrer düsteren Affekte
sind, wird nicht wirklich klar. Auf jeden Fall aber haben sie
eigentlich  alle  ein  Vermittlungsproblem.  In  nahezu  jedem
Vortrag  fällt  auf,  wie  schlecht  sie  die  vermeintlichen
Mißstände  beschreiben.  Was  soll  man  beispielsweise  damit
anfangen, daß jemand sich über „den Tagesspiegelkommentar im
Deutschlandfunk“ unglaublich erregt? Man müßte den Kommentar
ja erst einmal lesen, um ihn verstehen zu können. Am ehesten
noch werden Haßtiraden verständlich, wenn ihre Ausgangspunkte
mit  Schlagworten  zu  benennen  sind,  „Ausländer“,  „Kölner
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Ereignisse“, „Deutschland in Gefahr“, „Merkel muß weg“ und
ähnliches. Doch Begründungen, saubere thematische Ableitungen
oder  was  immer  des  denkenden  Menschen  Verstand  erfreuen
könnte, bleiben seltene Ausnahmen. Man gewahrt Irre, denen
normale verbale Kommunikation nicht mehr zur Verfügung steht.

Nicht ohne Küchenpsychologie

Das Unbewußte, à propos, bricht sich natürlich immer wieder
Bahn. Die Frau, die sich in „Merkel muß weg“-Tiraden ergeht,
wird plötzlich ganz süffisant: Nein, den Tod wünsche sie der
Verhaßten nicht, sondern ein langes, langes Leben. In Ketten.
In einer engen Zelle, in der es keine Kommunikationsmaschinen
gibt, mit einem taubstummen Wärter. Küchenpsychologisch könnte
man  sagen,  daß  diese  Folterphantasien  der  realen  Existenz
vieler Haß-Redner in ihrem autistischen Alltagsdasein recht
nahe kommen dürften, der diffusen Wahrnehmung ihres qualvollen
Kommunikationsdefizits in der Projektion auf das Haßobjekt.

Wenn  ich  es  richtig  in  Erinnerung  habe,  hat  Vogelsang  in
seiner Einleitung gesagt, daß der Bestand an YouTube-Material
weltweit in jeder Sekunde um fünf Stunden zunimmt. Es war
jedenfalls  eine  imponierende  Zahl,  die  auf  ihre  Art  auch
tröstlich ist; sagt sie doch aus, daß der Wert jedes einzelnen
Haß-Beitrags  kontinuierlich  an  Bedeutung  verliert.  Aber
verstörend sind diese Verstörten schon, keine Frage.
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